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Den Blick nach vorn.
Rosenheim  Oberbayern!, 12. August.

Die Stadt Kosenheim stand an diesem Wochenende
ganz im Zeichen des 15jährigen Bestehens der Ortsgruppe
der IISDAP. Die ganze Stadt war in ein Flaggenmeer
verwandelt. Die Feier erhielt ihre�befonbere Bedeutung
durch die Teilnahme des Führers. der nach drei Jahren
wieder in den Mauern der Stadt Rosenheim weilte.

ungeheure Begeisterung umbrandete den Führer auf
dem Wege zum Hofbräuhaus, wo die alten Kämpfer der
Bewegung sich versammelt hatten. Unter Heilrufen feiner
Getreuen betrat der Führer den Saal und begrüßte die
alten Kämpfer Rosenheims durch Handschlag· Der Führer
iihr dann unter dem Jubel der Menschen zum Max-Joseph-
latz. Die Abordnungen der Formationen der Bewegung

waren auf dem Platz angetreten. Auf der großen, mit
den Hakenkreuzfahnen geschinückten Tribüne hatten die
Fahtienabordnungen Aufstellung genommen. Dann ergriff
der Führer das Wort. Seine Ausführungen wurden immer
wieder von dem Beifall der Zuhörer unterbrochen.

Dei· Führer« an« braune arme
Jn seiner Rede rief der Führer die Erinnerung wach

an die Zeit, ba er vor 15 Jahren ziim ersten Male in dieser
Stadt -sprach. 15 Jahre, die heute deutsche Geschi te ge«
worden sind im höchsten und deutschesten Sinne des ortes,
erfiillt von einem Kampf, wie er wundersamer um das
Herz und die Seele des deutschen Volkes noch nie geführt
worden ist. «

Das Schicksal dieser Ortsgruppe müsse für unsalle eine
Lehre sein. Nichts habe das Schicksal der Alten Garde auch
in dieser Stadt damals geschenkt. Eine kleine Schar gegen
die Uebermacht der Zweifler und Spötter! ,,Damals stand
einer gegen zehn, und wir sind in diesem Kampf nicht müde
eworden, bis der Erfolg errungen warf« Heute stehen neun
es esamten deutschen Volkes gegen einen der kleinen

Zweigslen Wenn wir damals nicht kapitiiliert haben, dann
werden wir es heute sicherlich nicht tun.

»Im Kampf haben wir einst das Deutsche Reich er-
oberl, unb im Kampf werden wir es erhalten und bewahren.
Die gegen uns stehen, sollen sich in uns nicht täuschen! Den
Kampf haben wir noch nie gescheut. früher nicht und heute
nicht. Wenn sie ihn wollen, dann können sie ihn haben!
Wir werden sie niederschmettern, daß ihnen für die nächsten
14 Jahre Gedanken an eine Fortsetzung dieses Kampfes ver·
gehen werben!�

Jn plaftischer Weise stellte der Fiihrer gegenüber, was
unsere Gegner in 15 Jahren verwirtschaftet haben, dem,
was der Nationalsozialismus in 2«-H Jahren seiner Herrschaft
im deutschen Volke aufgebaut hat, unb diesen Aufbau schütze
nicht mehr eine feige bür etliche Welt, sondern ein sann-
tisches, mannbares, junges eutsihes Volk. Unter ftürmischer
Zustimmung rief der Führer aus: »Das darf ich denen,
»die glauben, daß sie allein den Se en des Himmels gepachtet
haben, wohl sagen: Vor 15 Ja ren hatte ich nichts als
snieinen Glauben und Willen. Heute ist die Bewegung die
Bewegung Deutschlands, heute hat sie die deutsche Nation
erobert unb geftaltet das Reich. Wäre das möglich gewesen
ohne den Segen des Allmäihtigeni oder wollen etwa die,
die damals Deutschland ruinierten, behaupten, daß sie den
Segen Gottes ge abt hätten?

Dei· Segen der Vorsehung _
Was wir find, sind wir nicht gegen, sondern mit dem

Milieu der Vorsehung geworden. Und solange wir treu,
ehrlich und kampfniutig sind. an unser großes Werk glauben
unb nicht konstatieren. werden wir auch weiterhin den Segen
der Vorsehung haben.

Dafür aber, daß diese Tugenden gewahrt bleiben, istmit der Alten Garde die junge Garde Gewähr! Wenn bie-
jenigen, die Deutschland in 15 Jahren ruiniert haben, heute
im Hinblick aus die nationatsozialistischen Aufbauleistungen
glaubten, wieder Morgenluft zu wittern, dann antworte er
ihnen: »Das könnte ihnen so passen, jetzt, wo es wieder
etwas zu verwirtschaften gibt!« �

Das Reich ist unangreifbar
Der Führer rief die schweren Prüsungen der Bewe-

gung in den legten 15 Jahren wieder ins Gedächtnis zu-
rück. »Und wenn iins auch in Zukunft das Schicksal wieder
prüfen will. so sollen uns solche Hammerschläae der Vor-

sehung nur erst recht hart und fest machen!" »Und auch
das haben uns die Jahre seit 1918 gelehrt: Wehe dem Volk,
das nicht bereit ist, seine Freiheit und seine Unabhängigkeit
in feinen eigenen Schutz und Schirm zu nehmen! Niemand
wird bezweifeln wollen, daß Deutschland seit 2«- Jahren
eine andere Stellung in der Welt einnimmt als vorher. Es
gibt kein soziales Glück in einem Staate, dessen Volksge-
nossen untertan sind einem fremden Willen!

Jch bin der Ileberaeugung, daß niemand in der Welt
unser Reich mehr angreifen kann. Wir wollen den Fries·
den, wollen aufbauen, überall gibt es bei uns Arbeit.
» beit und wieder Arbeit. So wie wir den Frieden wün-
schen, so sollten auch die anderen Völker den Frieden
wollen. Wer-diesen unseren Frieden stören will, der stößt
aber nicht mehr auf ein Volk von Pazifistem sondern auf
ein Volk von Männern! Schon die Tatsache, daß dem so
ist, wird mehr zum Frieden beitragen als alles Reben.�

Dei« Weg in die Zukunft
De Siihreknmrißsdan

einheitliche Bild unseres Volkes immer mehr zu vertiefen
bis zur völligen inneren Gefihlossenheit
»Wenn wir den heiligen Willen besitzen, unser Volk für
diese Einheit zu erziehen, dann wird nach Jahrzehnten un-
entwegter Arbeit der Nationalsozialismus als Weltanschaus
ung das große allgemein oerbindende Erlebnis in unserem
Volk sein. Dann wird ein Volk dastehen, das zutiefftinnerft
erfüllt ist von seiner gemeinsamen Aufgabe und Sendung.
Daran glaube ich so unerschütterlich für die Zukunft wie vor
15 Ja ren an die heutige Zeit! Damals habe ich diese Fahne
escha sen und gesa t, daß sie einmal über ganz DeutfchlandPl tern wird. 15 gahre gab vorbei, und über Deutschlandwehen heute unsere Fa nenl Und heute prophezeie ich
weiter: 
In 500 Jahren wird diese Fahne das Herzblatt der

deutschen Jlation geworden fein!�
Der Führer schloß: »Sie in Rosenheim ind die zweite
gäosze Ortsgruppe ber Partei, der zweite tützpunkt einer, ·-.-». di» dass. einst-he immer trauen unb halten wirb.
Stehen Sie immer zu Jhrer Fahne, nicht nur in guten
Tagen, sondern erst recht in schlechten. Halten Sie die Fahne
besonders 
Firmament drohen.

Den Blick nach vorn gerichtet, nehmen Sie die Fahne
in die Hand. So wie Sie 15 Jahre mit dieser Fahne mar-
fkchiiefrtem marschieren Sie weiter hinein in die deutsche Zu·un t « «

Tief bewegt und im Innersten er rissen von den Wor-
ten des Figters stimmten die Massen as Deutschlands und
das Horst- essel-Lied an. Anschließend begab sich der Füh-
rer in das Flötzinger Löchl und unterhielt sich angeregt mit
den alten Parteigenossen der Ortsgruppe Rosenheim.

Dr. Øoebbels Schirinheii der Funtaussiellung
-Eröffnung durch den Minister am 16. August.
Die Presse telle der Reichssendeleitung teilt mit: Reichs-

minister Dr. oebbels hat die Schirmherrschaft über die
,,12. Große Deutsche Rundfunkausstellung« in Berlin über-
nommen und wird die Ausstellun in den Ausstellungss
hallen am Funkturm am Freitag, en 16. Augu t, um 11
Uhr vormittags mit einer Ansprache über alle undfunk-
sender eröffnen.

Güierbahnhof abgebrannt
Bergifdytblabbach, 12. August. Jn den Büroräumen

des Güterbahnho s Bergisch-Gladbach brach in der Nacht einGroßfeuer aus. ie Flammen ergriffen den Dachstu l des
Gebäudes unb breiteten fich mit ra etc-der Geschwin igkeit
über den ganzen Güterbahnhof aus. Beim Anrücken derFeuerwehr Ltanb das ganze etwa 30 Meter lange Lager- «gebäude in ellen Flammen· Das Gebäude des Güterbahns
hofs brannte bis auf bie Grundmauern nieder. Die Höhe
des Sachfchadens steht im Augenblick noch �nicht fest, da noch
nicht geklärt werden konnte, welche Gütermengen in demGebäude lagerten. ·

n

-  -� r» � «· . � miser-großen« «�«««den&#39;Weg"-«i"·«
bes Nationalsozialismus in die Zukunft. Das Ziel sei, das

fest, wenn der Sturm peitscht und Wolken am»

Die deuifclppolnische Aufgabe
GauleiterForster zur Beilegung bes Konflikt-«.

Jn einem für die Presk bestimmten Aufsatz befaßt sichder Gauleiter von Danzig, lbert Forft·er, mit dem Danzig-
polnischen Ausgleiclx Jm Zusammenhang damit kommt er
auch auf das Ver ältnis zwischen Deutschland und Polen "zusprechen. Hierzu ührt er aus: � «

�malen unb Deutschland haben in Europa eine große
gemeinsame Aufgabe zu erfüllen. Sie besteht darin. den im
Osten Europas zur macht gelangten Volschewismus unter
allen Umständen oom übrigen Kontinent feruauhallen. Ge-
rade der in diesen Tagen in Moskau ftattsindende Kongreß
aller führenden Kommunisten der Erde weist auf die Ge-
fahr hin. die von dort der ganzen abendländischen Kultur
droht. Solange Polen und Deutschland in der großen Politik
. sich gegenseitig verständigen, wird es der Dritten Internatio-
nale unmöglich sein, in Mitteleuropa festen Fuß zu fasfen.«

Zu der Beileguiåg des Danzigwolnisihen Konflikts meintGauleiter Forster:"» bgesehen von den wirtschaftlichen Schä-
digungen, die infolge dieses Streitfalles aufgetreten sind, hat

kuwaszhlitessan lich, �». »« ,   , » - �
- einde Deutschlands« und der desiitschspolnischen

Verstandigung, die in den letzten drei Wochen in ihrer
Presse gejubelt haben und sich schon darauf freuten. daß
die Ver tändigun spolitik zwischen Deutschland. Danzig
und Po en ihre euerprobe nicht bestehen würde, wur-

den auf das bittetste enttäuscht
Wir wünschen, daß sich diese Eini ung, die fetzt von bei-
den Staatenerzielt worden ist, au
nützlich erweist. s » stehen heutzutage in Europa und in der
Welt so große Dinge auf dem Spiel, daß es vor der Ge-
schichte keinesfalls verantwortet werben könnte, wenn wegen«
wirtschaftlicher: Streitigkeiten Unfriede unter die Völker kom-
men würde. Was an uns liegt, werden wir tun, um, wie
schon so oft betont, diesen Frieden mit zu erhalten«

Aufhebung der potnifchen Zottveiordnung
Wie aus Warschau gemeldet wird, hat der polnifche Fi-

nanzminifter in Ausführung der letzten Abmachungen mitder Danziger Re erun die gegen Danzig gerichtete Zoll·verordniin vom  Jui aufgehoben. Gle chz
polnifche nanzininister darauf hin, daß
den Danziger Zolliimtern nunmehr in
werden.

die Zollgefiille von
Zlotiz erhoben

Politische Rundschau
Acht Kommunisten wegen Vorbereitung zum Hochverratcibgeurteili. Der gegenwärtig in Kiel tagende zweite Straf-senat des Berliner ammergerichts verurteilte acht Kommu-

nisten aus Kiel und Umgebung, die im vergangenen und An-
fang dieses Jahres sich an �bem organisatorischen Aufbau der
illegalen KPD. beteiligt hatten, wegen Vorbereitung zum
Hochverrat zu Zuchthausstrafen von 3 bis 12 Jahren.

Besuch lettlöndischer Kriegsschiffe in Kiel. Die beiden
lettländischen U-Boote «Ronis« und ,,Spidola« sowie der
Aviso »Wirsaitis« liefen unter Führung des lettischen Flot-
tenchefs Kapitän z. S. Spade zum Besuch in den Kieler Hafen
ein. Die lettländischen Kriegsschiffe werden-bis Mittwoch in
Kiel bleiben. Jhre Besatzungen werden nach den offiziellen
Besuchen und Gegenbefuchen Gelegenheit haben, Kiel unb bie
seenreiche Holsteinische Schweiz tennenaulernen.

Dr. Otto Leers amtsenthoben. Der« Präsident der
Reichskultiirkammey Reichsminister Dr. Goebbels, hat das« Mitglied des Präfidialrates der Reichstheaterkammen Dr.

�Dito ßeers, mit so ortiger Wirkung seiner gesamten Aemter
im Bereich der Reichstheaterkainmer enthoben.

Blutige Zusammenstöfze in Indien
Bombay, 12. Au uft. Jn dem kleinen indischen Fürsten-

tuin Loharu veransta tete die Landbevölkerung eine Protest-
kundgebung gegen die Steuerverieilung. hierbei kam es zubluti en Zigammenftöfzen mit Militän dessen Entsendungder ürst si von der egierung zur Aufrechterhaltung der
Ordnung erbeten hatte. Dir Menge hatte eine Gruppe von
20 Jnsanterislen und 15 Polizisten umzingelt und bedroht.
woraus die Elngesclflofsenen zur Schuß-nasse griffen. Dabei
wurden drei Personen getötet und 47 verletzt.

I9Z5.
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abfichtige man in London, in naheliegender
sbritischen Truppenkontingente in Aegypten nazu verle en und in Akaba ·

sten zu schaffen.

Das übliche Borgefeclit
Jleuer AbessiniewVorschlag Englands.

Den am 16. August in Paris beginnenden Drei-Mächte- ·
Besprechungen über die abessinifche Frage geht das bei in-
ternationalen Konferenzen übliclze diplomatische Vorgefechtvoraus, an dem sich die Presse er beteiligten Miichte von
Tag zu Tag in steigendem Maße beteiligt.

Wie die Londoner ,,Morning Post« erfahren haben will,
wird England auf der DreiiMächtesKanferenz in Paris
einen für Abessinien annehmbaren Vorschlag zur Befriedi-
guiig der italienischen Forderungen machen. Die Einzel�
heilen dieses Vorschlages, fügt das Blatt hinzu, würden aufs
strengste geheimgehalten, doch bestünde Anlaß zu der Ver-
mutung, daß die englische Regierung bereit sei, einen posi-
tiven Beitrag zu leisten. Das kann nur heißen, daß Eng-
land in Paris ein neues territoriales Angebot machen wird.

Andererseits meldet ein Londoner Blatt, daß in Lon-
doner Regieruiigskreisen sich immer mehr die Ueberzeugung
durchsetze daß eine Besetzung Abessiniens durch
italienische Truppen eine Bedrohung der engli-
kchen Interessen in Aegypten darstellen würde
und· man daher damit rechnen müsse, daß sich Eden und
Aloisi auf der Drei-Mächte-Konferenz nicht einigen würden,
worauf dann Laval als Vermittler austreten müßte.
»  Eben wird für die Dauer der Konferenz in enger

Fühlung mit dem Ministerpräfidenten Baldwin, der sich zur
eit m Aix-les-Vains befindet, und dem Foreign Office in
ondon stehen.

Sieben abessinische Aimeen
Reuter meldet aus Addis Abeba: »Im Falle eines Krie-

ges zwischen Jtalien und Abessinien werden sieben Armeen
in Starke von insgesamt 600 000 Mann ausgeboten. 250 O00
Mann sind mit Gewehren und Munition bewaffnet, die von
der Regierung aelielert worden sind. Die anderen sorgen
selbst sur ihre Bewaf·fn»ung. Die königlichen Prinzen wer-
den an der Spitze einiger Armeen in den Kampf ziehen.
»Die sieben Armeen bestehen aus se 30 Regimentern, mit
1e etwa 3000 Mann. Die Angaben über die Zahl der vor-
handenen Gewehre der Abessinier gehen auseinander. Man
spricht von 300 000 bis zu einer Million Stück. Auch glaubt
man, daß Abessinien ungefähr 200 Geschüsze hat, über deren
Brauchbarkeit aber wenig bekannt ist.

ttmiiruppieiiing im Mittelmeer?
Verlagerung der britifchen Streitkrästa

Jn großer Aufmachung berichtet der ,,Lavaro Safcifta�
in einer Korrespondenz aus Jerusalem iiber Pläne Groß�
britanniens, feine mititärifchen Stülz unkte im Mittelmeer
zu verlagern. Danach solle die britische hauptflottenbasis -
von Malta nach Haifa verlegt werden. da die Haltung der
italienischen Bevölkerung Maltas immer» englandfeind icherwerde. Aus strategisihen und wirtschaftlichen Gründen ver-
liere Malta immer mehr seine  Eignung als wichtiger lot-
tenftützpunkh Außerdem sei die Jnsel zu weil von· alä-
ftina unb Aeghpten entfernt. um im äußersten Satte die Ver·
teidigung der englischen Verkehrswege zu garantieren.

Zur Sicherung des SuezsKanals und des
Roten Meeres solle nach dem Baii einer Eisenbahnverbins
dung das Gebiet von Akaba, am nördlichen Ende des
Roten Meeres, zum Operationszentrum der britischen Trup-
ken in Palästina und Transsordanien gemacht werden, um? adurch gleichzeitig die Interessen des brliischen Weltreiclies

mittleren Orient zu schützenx Außerdem be-
ukunft die
Palästina

eine große Flugzeugbasis für den

i«im nahen und

Rahen

««ee·e-«kc»rsFci-«rz: »wer«- otiesie Murren wE/�w�u
�7. Fortsetzung!

einer � wie war das? Wenn feine_ Folgerungen
richtig waren, dann �- danii mußte Sigrid noch aiii
eben sein.
Dann hatte ernandez sie in ein Jrreuhaus fperren

lasseii iiiid als ie Tochter dieser»alten Hexe ausgegeben!
Walter Holland atmete� auf. So· sehr der Gedanke an

Sigrids Schicksal i n aualte, so rief doch die Hoffnung,
ja die Gewißheit, aß sie noch» am Sehen war, eiiie ge-
radezu unsinnige eeude in ihin wach.

Nun war es vor·ei mit der dumpfen, hofsnuugslosen
Verzweiflung, die ihn seit seiner Ankunft iii Bahia ge-
martert hatte. · · _Er zogden Schlüsse! vom Schreibpiilh iiiit einer festen,
harten ewegung. · · ·

»Ja, Sie werden sich nun· wohl oder tibel bis morgen- ebiilden nitiffen, da icl setzt das Buro abfchließen muß.Ha! werde mir aber H ren Namen anstarrten, damit
ich Senhor Feriiandez gleich morgen friih an Sie er-
innern kann. heißen Sie denn?« »

»Josesa udin, junger Herrl -�·Aber k- vielleichtkönnte ch och iioch ein kleines Weilchen ier warten.
Senhor Fernandez versprach niir ausdrück ich, daß ��«

Holland schob sie, ohiie sie ausreden zii lafseii, mit
anfter Gewalt ziir Tlir hinaus. Seinem eiitwaffiiem
en Lächeln gelaiig es, ihren Aerger ini Keim zii er-

sticken. �
Am anderen Mor en. _
Walter Holland fa schon eine gute halbe Stiinde über

seiner Arbeit gebeugt, als er �- so, als falle ihm die
Sache eben eiii -- auf Frau Hudin zu sprechen kam.

,,Gestern war eine alte Frau da, Senhor Fernaiidez,
die sich von Ihnen Geld abholen ivvllte, eine Frau �

Gtreiksieber in LtSA
Allgeiiieiner Proteststreik am l7. August?

New York. 12. August.
Der Lohnkampf zwischen dem Büro der Arbeitsbeschaf-

fungsbehörde in New York und den Gewerkschaftem die siir
die Notstandsarbeiter Gewerkschaftslöhne verlangen, hat
eine weitere Verschärfung erfahren. Bisher haben etwa
2000 Notstandsarbeiter der Sireikparale Folge geleistet.

Der Streikausschuß der New Yarker Gewerkschaften hat
die Ilatstandsarbeiter aufgefordert, in den Generalstreik zu
treten. Der Arbeiterrat für Ikotstandsproiekle in Phila -
delphia hat gleichfalls den Streit ausgerissen. Streit-
pasten gehen vor der Mariiiewerft von Vhiladelphia mit
Vlakaten auf und ab, auf denen verkündet wird, der ame-
rikanische Arbeiter sei kein Kuli und arbeile auch nicht für
äulilöhne.

Die «« « , , » » &#39;  d» hat den streiten-
den Notstandsarbeitern eine e r n st e M a h n u n g zu-
kommen lassen. Maß ebende Beamte der Behörden erklär-
ten, daß die Streiten en, die ihre Arbeit nicht wiederauf-
nehmen, durch andere Arbeiter ersetzt und von der Bundes-
unterstützungsliste gestrichen werden würden.

Mehrere Organisationen sogenannter ,,Stehkrageii-
arbeiter«, wie arbeitslose Büroangestellie usw» haben be-
schlossen, sich der Streikbewegung der Notstandsarbeiter an-
zuschließen.

Der Landesteiter der .,Warkers Alliance of America«,
David Lasset. erklärte. 500 000 Gewerkschasller und Jtothilfei
arbeiter würden am 17. August in 30 Bundesstaaten gegen
die ,,Kulilöhne« der Regierung protefiieren.

Eisenbahnansclilag in Amerika
Güterzug durch Bombeiiexplosion zur Eutgleisung gebracht.

Jlew York, 11. August. Durch eine Bombenexplosian
wurden etwa 5 Kilonieler vor Springfield im Staate Illi-
nois auf freier Strecke eine Lokomotive und fünf Güter-
wagen aus den Gleifen geworfen. Der Scliienenstrciiiq
wurde in veioen ziichiungen durch die Explasian erheblich be-
schädigt, so daß der Verkehr unterbrochen werden mußte.
Zwei Beamte von der Ziigbegleitung wurden schwer und
mehrere andere leicht verletzt.

__ Die bei den Notstandsarbeiten in New York be-
fchaftigten Arbeiter hatten den Generalstreik als Protest ge-
gen den von der Regierung festgesetzten Monatslohn von
93,50 Dollars angetünbigt. Damit ist es nichts geworden.
Von den etwa 100 000 Arbeitern, die in New York an den
Rotstandsarbeiteu beschäftigt sind, sind nur 727 Arbeiter in
den Streit getreten. General Johnston, der Leiter des NewYorker Biiros der �JG� « &#39; f�, ff «, &#39;  de, schreibt die
Streikbewegung kommunistischen Umtrieben au.

f f[ l ff E!

Wird» Gtraßentaiiipfe in Amsterdam
Marxiftifche Ausschreilungen gegen IesV-Anhänger.
Amsterdam, 12. August. An vielen Stellen der Stadt

kam es wiederum zu marxistischen Ausschreitungem die sich
in erster Linie egen Verteiler des Blattes deraiiederläns
difchen national ozialistisrhen Bewegung  RSB.! richteten.
Am Waterloo Plein, dem Mittelpunkt des Judenviertels,
wurden mehrere NSB.-Mitglieder von einer marxistischen
Menge zu Boden geschlagen. An dieser Stelle wurde aiichein NSB.-Anhänger, der mit seiner rau und Tochter spa-
zierenging, überfallen, da er das kleine dreieiki e Ansteck-
abzeichen trug. Besonders schwer mißhandelt wur e auch di 
Tochter des IZHB.-Mannes.

Jm westlichen Stadtviertel wurde eine lbköpfige na-
tionalsazialistische Vropagandagruppe von dem kommu-
ni lischen Mob angegriffen. Dabei kam es einem förm-

n Stra eniampf. Als der Ueberfallwagen der Polizei
er chien, flo en die Kommunisien hats über Kopf. Drei Ita-
tianalsozialisten trugen Kopfverletzungen davon und mußten
vorübergehend einem Krankenhaus zugeführt werden.

.. Es« ««
hni, wie hieß sie gleich, ich habe niir den Naiiirii auf-
geschrieben -� eine Fsraii Hudiir. Sie ivird heiite noch
eiiiiiial herkoiiinieii!«

Er sagte es so beiläufig iiiit gleichgitltiger  Stimme,
aber seine Aufmerksamkeit war aiifs hochste gespannt.
Aus verdeckteu Liderii beobachtete er scharf den Kreoleiy
der ihm iii einiger Entfernung am Schreibtisch gegen-
iiber saß.Fernaiidez hob den Kopf. Für« eiiie Sekiinde glittenseine Augen laiiernd über ollaiid hin, aber gleich
darauf hatte er sich»wieder in der Gewalt.

»Frau».8«iidiii?« iiberlegte er. »Ich ·kanii mich im
Augenbli nicht entsinnen. Sagte sie nicht, woraus sich
ihre Ansprüche herleiten?�

� �e fafelte da irgend etwas von eiiier kranken
Tochter. ch biii nicht recht kliig aus ihr geworden.« ·

Fernaii ez schlug sich an deii Köpf. �flüchtig, richtig,jetzt fallt es niir ein. So eine alte, etwas gebückt gehende
Frau, nicht wahr? Die Sache ist in Ordnuii K« -�g

Frau Hiidiii ließ nicht lange auf sich warten. Sie sah
im hellen Licht des Morgeiis noch eleiider iind ver-
fallener aus, als ani Abend.

Als sie Senhor Fernandez am Schreibtisch sitzen fah,
nahmen ihre Bewegungen etivas unterwürfig Kriechen-
des an. Aber Holland hatte deii Eindruck daß sie dieseRolle nur spielte, um mit dem Wann so schnell als mag«
lich ins reine zu kommen. . ·

,, a, Frau Hudin!« rief der jkreole l·eutselig. »Mein
Sekretär sagte mir fchoii,·dasi »Sie bereits gestern hierwaren. Es tut 1iiir wirklich leid, aber � iiun Ja, hier,
unterschreiben Sie die· Quittung!� _

Er stand auf und offiiete einen kleinen Wandtresor,
worin er das in: Haus oefiiidliche Bargeld auszube-
wahren pfle te. ·Holland, fclieiiibar iii seiiie Schreibarbeit vertieft,
stellte fest, das; Feruaiidez eiii ganz anfehnliches Siiiiims
chen auf deii Tisch zählte.
Seine äßernintnng, daß es»mit dieser Frau etwasBesonderes aiif sich atte, verstarkte sich. Wenn das aber

der all war, dann mußte es uubedin t mit»Sigrids
ange lichem Tod zusa·inmeiihangen. 1·Iii je langer er
iiacl dachte, desto deutlicher wurde er sich der Art dieser
Zu ammenhäiige bewußt.

s: 
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Chronik des Tages
Der Reichsverkehrsminister hat den Präsidenten des

Reichsverbandes des Fuhrgewerbes e. V., Fritz oon der
Brücke in ßcmnooer, zur Vertretung der Belange des Fuhr-
gewerbes in den Reichsverkehrsrat berufen.

Der Fartsetzungsausschuß der Oekumenischen Welt-
kirchen-Vewegung siir Glauben und Kircheuverfassun be-
schloß, die nächste Weltkirchenkonferenz für 1937 nach din-
burgh einauberufen.

Der schweizerische Gescindte in Rom ist bei Mussolini
vorstellig geworden, um ihn auf die irredentistische Tätigkeit
der Adula-Bewegung im Schweizer Kanton Tesfin aufmerk-
sani zu machen.

Staatssekretär des Aeußern �Bull beabsichtigt, scharfen
Protest gegen die Beschlüsse der Komintern einzulegen, so-
bald der genaue Wortlaut vorliegt. «

Verdiente Auszeichnung
Ehrung für die Hochträger der Ilanga-73arbat-Expedition.

Jn selbstloser, hilfsreicher und oftmals auch gefahrvoller
Kameradschaft haben englische und deutsche Vergsteiger seit
der ersten deutschen himalaywExpedition ins. Jahre 1929
um den höchsteii Gipfel der Erde gerungen. Dabei haben
auch die einheimischen Träger, die Untertanen des Briti-
schen Weltreiches sind, den Deutschen treue und unschätzs
bare Dienste geleistet, und inehr als einmal ihr Leben für
die deutschen Vergsteiger und deren Ziele eingesetzt· Da!
allem bei ber schweren Katastrophe, die die letzte deutsche
Nai1ga-Parbat-Expedition im Jahre 1934 erlitt, haben treue
Träger aus dem Stamme der Scherpa bis zuletzt bei ihren
Herren ausgehauen, und sechs dieser treuen Hachträger ha-
ben dabei ihr Leben gelassen.

Der Führer uiid Reichskanzler hat in Würdigung dieser
iibermenschlichen Leistungen veranlaßt, den in» den hochm-
gern ani JtangwParbat auf das iiuszerste erprobten Trä-
gern Aiigtsering Kikuli. Kitar, Pafang, Da Iunbu, bie als
letzte zurückgekehrt sind, das Ehrenzeichen des Deutschen Ra-
ten Kreuzes zu verleihen. Der Reichssportfü rer von Tschain-
mer und Osten hat außerdem all den Ho trägem, die sich
auf der Expedition ausgezeichnet haben, eine Gedenknitinze
verliehen, deren Entwurf· von dem Berliner Künstler Jiir-
gen Klein stammt. -

Das Deutsche Generalkonfulat in Kalkutta wird den
Trägern die Auszeichnung in Jndien verleihen.

Ltrteit im Hochftapleieprvzeß
Gefängnis für die beiden Heikatsschwindler.

Berlin, 12· August. Die 15. Große Strafkammer des
Berliner Laudgerichts fällte das Urteil in dem aussehen-
erregensden Betrugsprozeß gegen die beiden hochstaplen dens
27iahrigen Bernhard Sido und seinen Komplicem den 87
Jahre alten Waldemar happe

Der Angeklagte Sido wurde wegen fortgesetzten gemein-
schaftlichen Betruges unb wegen Abgabe einer falschen eides-
stattlichen Versicherung zu insgesamt drei Jahren Gefängnis
verurteilt. Hakkpe erhiellwegen gemeinschaftlichen Betrugesein Jahr Gefängnis. Beiden Angeklagten wurden die bür-
gerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren ab�
erkannt. 
· Durch die Machenschaften des Angeklagten Sido, der
yand in Hand mit Happe arbeitete, wurbe die frühere Frau«
des Sido, eine»Schweizerin, um ihr ganzes Vermögen in
hohe von über b0 000 Schweizer Franken gebracht. Sido
hatte die Gefihadigte nur geheiratet, um sie ausplündern zu·
kennen. Als er seine Frau um alles gebracht hatte, bestimmte
er sie unter Vorspiegelung falscher Tatsachen, in eine angeb-
liche Scheinscheidung einzuwilligen, und auf seglichz Unter--
lialtsunterstiitzung zu verzichten.

"·,s-»s ...&#39; . . -   :� &#39;-  « �;-·-�.. ·«    w« «� s· n�.
Viiriiiissrtziiiig siir die :!l··htigl"rit feiner Artus:-

legiiiigeii war, daß Sigrid iliödcrs Tod siir Fernaiidcz
beträchtliche Vorteile uiit sich brachte. Da ei· aus irgend-
welchen Gründen vor einein Mord zurtickgeschrectt war,
hatte er sich einen aiidereii Plan aus edachr Ein gleich-
altriges, 
vielseitigcii Beziehungen rasch gefunden. Die Lei ie gaber dann einfach als &#39;
niemand dachte auch nur im entferiitesteii daran, feine
Angaben in «� weise! zu ziehen

auf den Tod krankes man !eu war bei einen
bie voii Sigrid Riider aus, iiiid

Die wirkli ie Sigrid Riider �aber lief; er ins Irren-
haus tecken und glaubte sie damit iiuschädlich gemacht
zu a en.

ls Hollaiid an diesem Punkt feiiier Ueberlegiiiigen
gelangt war, wäre er aiii liebsten aiifgespruiigeii iiiid

Fernandez an d gefahren.
Dei: Gedanke· das eliebte Mädchen aii einer solchen

Stätte des Grauens hilflos gefangen u wissen, brachte
ihn beinahe um eine mühsam bewairte isialtiing.

Die einfachste ösiing wäre gewesen, dein deutschen
Konfiil Meldung zu erstatten. Aber � da ivar der
Steckbrief! »

Zwar wäre Hollaiid ohne Bedenken bereit gewesen,
sich u o fern; aber � würde man die Aussage eines
des au mordes Befchuldigten überhaupt eruftnehinen?Und selbst wenn es gelang Sigrid aus diese Wei e frei
zu bekommen � war sie ann nicht n noch größerer
Gefahr? Allein unb fchutzlos in dem emden Land
Der schlaue Kreole fand bestimmt eine iiglichke t, fich
der Bestrafun zu ent iehen und wiirde nichts unver-
sucht lassen, si zu ra en.Da war es s on besser, wenn er auf eigene Faust iiud
mit eigenen Kräften den Knoten zu entwirren ver achte.

Kaum war eine Btiroarbeit an diesem Tag beendet,
machte an ich auf den Weg zum afeii. Er hatte
sich entschlossen, einen Landsmann, den arkellner, ein:auweihen. .i�arl Steiner schien ein krästiger unb ent-
fchlosseiier Bursche, vielleicht fand er ich bereit, ihiu
bei der Durchführung feines Planes behilflich zii sein.

Als Steiner si den Bericht »von Walter olland»an-
gehört hatte, ver rehte er ziinachst zum Zeichen seiner
angestrengten Denkarbeit beangstigend die Augen.

tFortsetzung folgt!;

c 
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Blutiges Iiachipiel in Breit
Ueberfall auf Unteroffiziere des Wachkommandotn
Die blutigewswifchenfälle im Kriegshafen von Brest

�haben ein Nachfpiel gehabt. Zwei Unteroffiziereeines Ko-onialreeåilments die das Wachrominando befehligtem dasu den rbeiten am Panzerkreiizer ,,Dunkerque komman-diert worden war, wurden abends von mehreren Personenüberfallen. «
Aufs äufzerfie bedrängt, gab ein Unteroffizier auf einen

Ungreifer Revolverfchüffe ab, die m die Herzgegend dran�
gen. Der Schiververleizta an deffemAufkoiiimen gezweifelt
-.ivird, ist ins Marinekrankenhaiis eingeliefert worden.

Ein Mein-er, der bei den letzten Unruhen in BreftJfchweroerletzt ins Krankenhaus eingeliefert worden war, ist
etzt gestorben. 

Breit macht Schule
Etwa 1000 Beamte hielten in Le Havre eine Protest-

verfammlung gegen die Sparerlasse der Regierung ab. Sie
legten gleichzeitig Verwahrung gegen das Vorgehen DerPolizei in Brest und Toulon ein. Jm Anschluß an die
Versammlung zogen »die Beamtenwor das Rathaus, wo siedie Jnternationale sangen und feindselige Rufe ansstießeiu
Auch in anderen Städten fanden erneut Protestkundgebuip
gen statt. So haben in Lille die Beamten und mitgeteilten
der städtischen Verkehrsmittel und Gas- und Elektrizitcits-
werte zuni Zeichen des Protestes eine Viertelstunde lang
Die Arbeit ruhen lassen. · «

Auio vom w=3ug uberrannt
Malldorf  Baden!, 12. Augu i. Ein furchtbares Auto-

siinglück ereianete sich in der Jla l am Bahnübergang St.
Jlgen-�1lialldorf. Ein mit vier jungen Leuten aus Wall�
dorf und St. Jlgen befelzter kraftwagen passierte den Bahn-·
iibergang. Im gleichen Augenblick raste der Schnellzug Hei�
Deiberg-äarlsruhe heran. Der Iraflwagen wurde von der
Lokomotive erfaßt und vollftändig zertrummert Die jungen
Leute wurden auf Der Stelle- getötet.

Grofzfeuer in Sparta
Ein ganzes Stadtviertel vernichtet.

Athen. 12. August. Nach einer Mitteilung des griechi-
�eben Jnneiiminifteriums ist in der Stadt Sparta ein Groß·

�jeuer ausgebrochen. Ein ganzes Stadlvierlel ist bereits vollig
nieDergebrannl. Auf die dringenden Hilferufe aus Sparta
veranlaßte deshalb das griechifche Jnnenminifterium ofort

« den Einsatz von Militär ziir Bekämpfung des gewatigen
Brandes. Zwei Bataillone wurden in größter Eile nach
Sparta befördert. Um eine weitere Ausdehnung des Bran-
des nach Möglichkeit zu verhindern. mußten die Truppen
-eine große Anzahl von haufern niederreißen.

Hochivaffer in Miiieisapan ·
Tokio, 12. August. Molkenbruchartige Regenfälle.· die

24 Stunden lan ununterbrochen anhielleu. haben in Mittel�
iapan zu einer chweren fzochwafferkataftrvphe gefuhrt. Jn
Osaka sind 60000 Hauser uberflulet, in äioto 10000. Nach
den bisherigen Schätzungen haben die Fluten 20 Todes·

· ivpfer gefordert.«

Lokales
Naiv-lan, den 13. August 193b.

= Der dritte Senat Des Vollisgericlztshoses ver-
urteilte den 27 Jahre alten Paul Supianek aus Mechau
wegen Verrats von Staatsgeheimnissen zu einer lebens-
länglichen Zuchthausftrafe Jn Anbetracht Der Verwerflich-
keit feiner Handlungsweife wurden ihm gleichzeitig die
bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit aberkannt.

= �Jlteifterpriifung. « Der Eleltromonteur Rudolf
Christ, beschäftigt bei den fiädtifchen Betriebswerkem hat in
Breslau die Meisterpiüfung im Elektrohandwerk mit Erfolg
abgelegt.

- Gebt acht im Walde auf Kreiizotterul Durch
die große Wärme der legten Wochen haben sich Die Kreuz-
ottern dermaßen vermehrt, daß man direkt von einer Kreuz-
otterngefahr reden kann. So wurden in letzter Zeit einige
Exemplare im Stadtwald getötet. Am Freitag wurde bei
dein im Stadtwald arbeitenden Zuge der Arbeitsdienst-
Abteilung Namslau eiii Arbeitsmanii von einem solchen
Reptil gebisseii. - Sofortige ärztliche Hilfe brachte keine
weitere Gefahr für denselben. Nicht allein Spaziergänger
achtet im Walde Darauf, wo Jhr geht und Euch hinsetzh
sondern auch Beeren- und Pilzefuchen

- Rom-lauer Lichtfpielr. »Der kühne Schwimmer."
Wer diesen Film im Sommer sieht, erlebt ihn mit. Er
führt den Besucher an das Gestade der Ostsee, nach Braus-
haupten. Viele wissen, ivas sich in so einem Badeort tut;
aber man weiß nicht, was sich in diesem besonderen Falle
tut. Die Gefchchnisse in Brunshaupten sind ja gerade der
Reiz dieses liebenswürdigen und munteren Filmlustfpiels
Ralph Arthur Noberts, assisiiert von Jda Wink, Susi
Lanney Elga Biink und Harald Paulsen, gerät unwillentllch,
wenn auch nicht unwisscntlich in die Rolle eines großen
Bluffers Warum und wieso dieses möglich war, zeigt
dieser Filay Der am 14. und 15. Aiigust in den Namslauer
Lichtfpielen läuft. Wollen Sie Sommerfreuden in Braus-
haupten erleben, so sehen Sie sich dieses entzückende Flim-
lustfpiel an! 

am will die III?
Die NSsVolkswohlfahit will:

I! Die durch die maixiftifchen Regierungen entstandenen
sozialen Schäden beseitigen helfen,

2! Die Vorausfehung schaffen für ein gesundes Volksleben
im wienfte Der nationalfozialistischen Bewegung,

3! Die Wohlfahrt über Konfeffionen und Stände hinweg zur
Sache des ganzen Volkes machen.
= Stiidtifclze Badeanftalt 12.August 1935 mittags

12 Uhr Wasserwarme 23 Grad, Luft 30 Grad, Wind SW.
l3. August 1935 morgens 7 Uhr, Wafferwärme 22 Grad,
Luft 18 Grad, Wind SW.

= Wefteriiianiis Monatshefte. Hans Adolf Bühleiz
der deutsche Mater, dessen romantifches Schaffen jenseits
aller Moderichtuiigen steht, erfährt in der Auguftfolge von
Westermanns Monatsheften eine Würdigung durch Herniann
Eris Buffe. Acht farbige Wiedergaben nach Gemälden von
Bühler- zeigen die mhthifche Gestaltungskraft des Thoma-
Schülers. � wer Segelflug, Das Feld opfermilitger, einsau-
bereiter deutscher Jugend, macht, aus dem Nichts geworden,
den »Menfchenflug«, das weitgefteckte Ziel, zur Wirklichkeit.
Fotografische Ausnahmen, im Tiefdruck wiedergegeben,
sprechen von der Arbeit der deutschen Segelflieger. ��� Hans
Hagemchev der Leiter der Reichssteile zur Förderung des
Deutschen Schrifttums, wettet das Schrifttum als wichtiges
Mittel zur Durchfetzung einer Weltaiifchaiiung in breitesten
Volksschichten und das Buch als wesentlichen Träger des
politischen und kulturellen Willens der Nation. � Ferner
seien aus dem Inhalt des Heftes die Darftellungen Erziehung
durch die Eifenbahn«- »Im Garten fommerlich zu Haufe«
erwähnt und die Novellen »Auf dem Babenhof« von Hans
Friedrich Blunck und ,,Ritt in Kurland« von Kafpar Pinette.
Da wir an wiiklich guten humoristifchen Romanen keinen
Uebcrfluß haben, sei auch noch einmal an den Roman »Der
verliebte Wtndniüller« von A. Arthiir Kuhnert erinnert. Sieben
ganzfeitige Kunstblätter und sechzig ein- und mehrfarbige
Bilder, die Rätsel- und Fotoecke, die Literarifche uiid
Tramatische Rundschau vervollständigen den Augusiinhalt
der schönen Zeitfchrifr. Probehefte auf Wunsch vom Verlag
Westermanm Braunfchweig, foftenlos.

zum Sommerblumen
Des Sommers letztes Blütenkind, die After, beginnt, sich

setzt zu erfchliefzen Sie verbreitet nicht den betörenden Duft,
mit dem ihre fchönere Schwester, die Rose, an heißen Soin-
iiiertagen Sinne und Herzen berauscht, aber sie wirkt gleich-
wohl schön in ihrer zarten Frische und Farbenprachi. Voni
reinsten Weiß bis·zum tiefdunklen Lila sind nahezu alle
Farben vertreten, und einzelne Spielarten wie z. B. die fo-
genannten Straußfedernaftern wirken mit ihren pleureufens
artig gefaserten Blütenblättern ganz ausnehmend schon und
vornehm. Bei der Anfpruchslosigkeit der After in bezug auf
Kultur, die die denkbar einfachfte ist, hat sich diese Blume-

Freunde unter den Gartenbefitzernerworben. A ·« · « · ·
wenn man täglich Das Wasser wechselt, eine Prife Salz
hineingibt und vor jedem Neueinstellen den Stiel etwas be-
schneidet

200 000 Stadtkinder fuhren aufs Land
200 000 weitere foilen folgen.

Seit Wochen wirbt die NS.-Volkswohlfahrt Freipläize
für die erliolunasbedürftiaen Stadtkinder. Jhre Mühe war
nicht umsonst: Rund 200 000 Kinder fuhren aufs xzanoJerns
ten Deutschland kennen, kehrten sonnverbrannt, init blühen-
den Wangen und ftrahlendem Gesicht in die Heimat zurück.
�- 200 O00 weitere Stadtkinder aber bedürfen noch der Er-
holung; ihnen tut ein Landaufenthalt nicht minder gut. wart
um wendet sich die NSsVolkswohlfahrt ietzt an Den Deut»
schen Bauern und ruft· ihm zu: ,,.i«!ilf mit, den 200 000 war·
tenden Kindern für ei iåe Wochen Stärkung und Krafti-gung zu sichern. Trag arge, daß keines von ihnen ent-
täuscht in der Stadt zurückbleiben muß. Deutschlands Bauern
wissen dem Führer Dank für die Errettung des Bauernstan-
des aus Bereiendung und Not. Deutschlands Bauern ·se eii
ihren schönsten Lohn für Die Ausnahme eines·Stadt»kin es«
im frohen Kinderlachen und im Wissen um die Erfüllung
ihrer Pflicht an Deutschlands Zukunft! Jeder, der dazu in
der Lage ist, wird einen Freiplatz stiften sur diese Kinder-
landverschickun der·NS.-Volkswohlfahrt.« Diese Freiftels
lenwerbung un Freiplatzzuweisung wird vom Sammlungs-efeg nicht berührt. Sie ist Dom Reichsschatzmeister der.FXS AP. ausdrücklich genehmigt worden.

Liegnitzer Heimativvche
Die Regicrnngshauptstadt hatte festlichen Flaggem und«

Griinsclzinucl angelegt, als aiii Sonnabendniiitag in Gegenwart
zahlreiche: Vertreter der Behörden, der Bewegung und ihrer
Gliederungeii sowie der Wehr-nacht die vvni 10. bis 18.
August währende Hciinatwoche durch  Bauleiter Oberpräfident
Wagner eröffnet wurde. Die Heiniatwoclje wird bekannt-
lich aus Anlaß Der 175. Wiederkehr des Jahsrcstages Der
Schlacht bei Liegnitz veranstaltet, die Friedrich dem Großen
Die; stseiiiz Schlcsiens im dritten schlefifchen Kriege endgültigr e. - - �

Die »aus ganz Schlefieii erfchienenen Gäste fanden sich
zunächst im Feftsaal des neuen Rathauses ein, wo Regie-
rungspräsident Suesmann als Erster der Stadt Liegnih
die Glüciwünfche zu den bevorstehenden Festtagen über-brachte.
Er wies dabei darauf hin, daß in dem alten Piaftenfchloß
in·dem die Regierung ihren Sitzi hat, der Piaftenherzog
Friedrich tl.�_ Den Erbverbrüderungsvertrag geschlossen und da-
durch Friedrich dem Großen die Grundlage für seine Ansprüche
auf Schlesien verfchafft habe. Darauf begaben sich die Gästeüber den Friedrichsplatz vor das Kreissparkassengebiiiidq von
dessen Balkon aus Der  Bauleiter und Oberpräsident die Hei-
matwoche mit einer Ansprache eröffnete. Auf dem weiten
Plan. wareiidie Gliederunaen der Beweauna mit ihren Fahnen
angerreten wahrend außerhalb des von ihnen uingreiizren
Raumes die Bevölkerung von Liegnitz der Eröffnungsfeicr
beiwohnte.

Bürgermeister Dr. E ls n e r begrüßte dann den  Bauleiter,
Den ftellvertretenden  Bauleiter, Die Gauamtsleiter und Gau-
infpe teure, die Kreisleiter von Schlefien, die Führer der
SA. und SS., der Frauenfchafh des Arbeitsdienstes, der
Hitlerjugend und der der tlkSDAP. angegliederten Verbände,
des Bundes deutscher Osten und des VDAY die Vertreter
der Hochschulem zahlreicher schlesischer Provinzialbehördem der
Berufsstände, die Landräte, Oberbürgermeister und Bürger-
meister der drei schlesifilfen Regierungsbezirke sowie insbesondere
namens der alten Soldatenstadt Liegnitz die Vertreter der
vom Führer neugeschaffeneii Wehrmacht und die Offiziere
des alten preußischen Leeres. Zum Schluß gab er Kenntnis
von einem Treuegelöbnis, das aus Anlaß der Eröffnung
Der Heimatwoche von ihm gemeinsam mit dem Kreis-letter
der RSDLIP dem Führer übermittelt worden ist.

Gauleiter uiid Oberpräsident Wagner legte daraufden Sinikder Heimatwockien im nationalioiialiitiiclien slieicti

Dar. Lelzter und höchster Sinn des Begriffesjiiiiiit sei da?
tiefe Bewußtsein, der �Ration anzugehörem Dieser national-
fozialistifihe Sinn des Wortes Heimat bedeute eine Verpflich-
tung und führe. damit zii einer viel tieferen Bindung an die
Heimat im engeren räumlichen Sinne.

wer Heiinatgedanie fei nur dort echt, wo er Aiisdruck
eines unbedingten völlisclzen Bewußtseins geworden sei,
ieiier Kraft, die uns als Vokk die Voraussetzung gebe,
init allen Sihivierigkeiten der Gegenwart und der Zukunft

fertig zu werden.
wer Ganleiter beglückwünfchte die Stadt zu der Veranstaltung»
und gab der Ueberzeugung Ausdruck, daß von der Liegniher
Heimatwoche wirksame Kräfte in das schlefifche Leben und
die schlesifche Bevölkerung strömen möchten. wie einzelnen·
Veranstaltungen der Heimatwoche sollten ein Betenntnisz
zum Nationalfozialisinus als Grundlage der Gestaltung unseres.
Schicksals fein. Nach dem Sieg-Heil auf den Führer und
dem Deutschland- und dem Horst-Wefel-Lied folgte ein Vor-
beimarfch der Formationen vor dem aiileiter. woran schloß
Eil! eine Befichtigang der beiden Liegnitzer Ansstellungen durchie Gäste an. "

Jahreshaiiptvcrsaninilung des VDLL
« » »Im Rahmen der Liegnitzer Heimatwoche veranstalteie der
Landesverband Schlesien des Volksbundes für das Deutsch·-
tum im Ausland am Sonnabend feine diesjährige Jahres-
hauptverfammlung in Liegnitz Jn ernster Arbeitsbefprechung
legte die Landesleitung vor den versammelten VDAsklliits
arbeitern Rechenschaft ab über die geleistete Arbeit im ver-
gangenen Jahr; Der Landesleiter des schlesischen VDA., Dr.
sahn, legte in grundsätzlichen Ausführungen die Stellung
des Volksbundes für das Deutschtum im Ausland im Rahmen
der nationalfozialistischen Weltanfchauiing dar. Der VDA.
hat die große Aufgabe, die Bolksgemeinijchaft des Hundert-millionenvolkes der Deutschen fern ieder taatlichen und Dann.
germanisiifcheii Bestrebungen, die der Ytationalfozialisnius auseiner grundsätzlichen Auffassung vom Volkstum niemals ben
kann, zu erreichen. Er will die 35 Millionen deutscher olksi
genossen jenseits der» Staatssgrenzen ihrem Volkstum erhalten
und sie durch tatkräftige Hilfe gegen die Angriffe fremden
Volkstums schützen. Der schlesische Landesverband des man.
hat als besondere Aufgabe den Schutz und die Erhaltung des
Deutschtums im angrenzenden schlefifchen Grenzraum. Der
Volks-bund für das Deutschtum im Ausland als Treuhanders
der Volksgemeinschaft richtet daher an jeden deutschbeivußten
nationalsozialistischen Menschen die Aufforderung ziir Llliitgliedp
schaft und Mitarbeit im VDA.
- Anschließcnd gab der Landesorganisationsleiter slliackek
einen kurzen Bericht über die geleistete Arbeit und gab gleich·
zeitig die Zielsctzung für das neue Jahr bekannt. Mit einem
Gedenken an den Führer, durch de sen Arbeit erst das Sllzerdeii
diefersdeutschen Hundertmillionem olksgetneinfchaft erniöglicht
wurde, schloß« die Arbeitstagung des VDA.

Dr. Steiiiachcr über· die üliekfiaatliihen Ausgaben des BUT.
Am Abend fand im Stadttheater eine Festveranstaltung

statt, in deren» Mittelpunkt eine An prache des Bundesleiters
Dr. Steinacher über die iiberstaatli en Aufgaben des«VDA.
stand. Er dankte zunächst dem Landes-verband, feinem Leiter
und seinen Mitarbeitern für die in Schlefien geleistete Volks-
tumsarbeit. Gerade Schlesien habe seinen deutschen Weg in der
Ges ichte dem Zusammenwirken von ftaatlichen und oölkifclieii
Krä teii zu danken. Dr. Steinacher führtedann u. a. weiter
aus, der BDA. sei eine überstaatliche Rotgemeinfchaft iges
worden. Der Begriff Volksgenoffe entstehe aus Der Gemein-
schaft von Blut, Art und Sprache. Die Volksgenossenschaft in
regionaler Ausweitung zu erzielen sei iind bleibe Die große
Aufgabe des VDA. im Jnnern des Reiches. Gegenüber allen
Verdächtigungen müsse immer wieder gesagt werden, daß Der
VDA. keine Gliederung der Bewegung sei; der VDA. trage
die blauen Wimpek der Volkstumstreue, die keinerlei staat«
liche Bedeutung hätten. Jn diesem Zusammenhang wies
Dr. Steinacher die im Ausland gegen die VDA.-Arbeit· g-
richteten Angriffe energifch zurück. Starken Beifall erntete
Dr. Steina r, als er aus«-führte: Wir werden kraftvolk
unseren deutchen Volks-genossen jenseits der Grenzen in der
Tschechoslowakei die Hand halten, weil sie sich trug Not unD
Verderben stolz und stark immer wieder zum deutschen Gesamt-voll bekennen. Der Beifall wiederholte ff? als Der Redner
ausführte: Wir grüßen die Männer dran en, denen es ge«
lungen ift, Die Einheit als das köstlichfte Gut deutschen Volks-
tums zu wahren und deswegen grüßen wir Konrad Henleim
den Führer Der Subeteubeutfiheu. Er schloß mit einem Blick
in die Zukunft, indem er aus-führte» » "·

Es entsteht ein Deutschland, Das größer ist als Das
Deutsche sind» ein weutfmlanb, Das überall dort ist,
wo deutsche Menschen mit ihrem Bollstiim verivurzelt
find. Das Werden dieses Deutschland nnd das Werden
dieses deutschen Volkes als Gesamtheit über Die Erde
hinweg ist gestellt auf den feelifchen Griindkriiften jedes

einzelnen Deutschen»
Die draußen spüren das neue Werden, sie spüren, daß· hinter
ihnen eine zentrale große Volkskraft wird. Das dieses-Große
Wirklichkeit werde, ist die Aufgabe, der der VDA. zii dienen
hat. Jn dieser Zielsetzaing dem Führer zu dienen bekräftigte
er mit einem Sieg-Heil, an das sich das Deutschlands unD
das"55orft-Wessel-Lied an chloßy Die Ansprachen wurden uni-
rahmt von musikalischen arbietungen eines Liegnitzer Schü-
lerorchesters.

Oftdeutscher Abend
Jn dem überfüllten Sommertheater fand ein vom Bund

Deutsche: Osten, Kreisgruppe Liegnih veranstalteter Oft·deutscher Abend statt, an dem der Stellvertreter des Gauleiters
Wagner, Bracht sowie die Vertreter sämtlicher Parteiorgas
nisationen, Behörden und Der Wehrmacht teilnahmen. Kreis-
gruppenleiter Pg. Ober tudiendirektor Müller eröffnete nach
Dem feierlichen Einzug r ahnen den Abend und schilderte
den Entwicklungsgang der staufgabe, die er in einer sinn-
vollen Dreiteilung aufzeigte: Ordensritterzeit � Friedrich
der Große � Drittes �mich- wen Aiisklana des eindrucksvoll«-

Getcrn er it lte mir ein Be«Irren ist menschlich �im, ,,2,,7-,,, »» «, »»  » eh» o, m mit
Ehlorodont pflege. Als ich ihn fragte, ob er diesen labil en enft an
feiner Gesundheit auch jeden Abend verzichte, meinte er, as wäre Des
Guten wohl doch zu viel. Er war ganz erstaunt, als ich iksni klar machte,wie wichtig gerade die abenDl che iszahnpflege nit hlorodoiit sei,um der Zerfetzung der gefährlichen Spe ferefte in Der Racht zu begegnen.
Hoffentlich handelt er fegt auch danach. -gg-



suoeiids �bilbete� "di�e"Afisö·r�ckchZ" "ddsspLäiidesgruppenleiters Pg.
Bürgermeisters Hartlieb, der an die Rede des· Gau-
leiters ankniipfend über die Tradition und Verpflichtung
sprach, die uns aus unserer Vergangenheit erwachsen.

"&#39;  _� ·, der NSDLlLt.
Den Höhepunkt der T:öffnungsoeraiistaltungen der Lieg-

uitier Heimatwoclte bildete am Sonntaavormittaa die aiit
dem ATV.-Platzi" von der NSDAP. veranstaltete snxieiisclke«« �&#39; « T « «» « », die unter der Leitung des Gatt-
leiters und Qberpräsidenten Josef Wagner staiid. Zu dieser
Kundgebung waren mit rund 20 Sonderzügen Volks-genossen
aus ganz Schleifen, zum Teil in izlilren Heimattrachteiu nachLiegnitz gekommen. Rund 30000 tenscheii waren auf dem
riesigen WILL-Plan versammelt.

Nach der Eiossiiaiia oer Kuiiogebung durch· den Kreisleitender die Ehrengäste und Ehrenformationen begrüßte, ergriff
" Bauleiter Wagner _

vas Wort. Nach dem Gedenketi an die Toten führte er u.a.
aus:

Jeder, der von uns geachtet seist will, musz dem deutschen
Vrlkgtum die Achtung entgegen-bringen, diewir Deutfclxeii für
fremdes Volkstum empfinden. Eine solche Haltung führe
langsam uiid sicher zu der Auffassung, die erforderlich
ist, um den staatspolitischen Verträgen ihren letzten zu-

tunstsgroszen Inhalt zu geben.
De: Leiter bes rassepolitischen Amtes ber 2116991213...

- Dr. Groß
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führte anschliefzeiid aus: Wer Blut und Rasse seinem Volks·
tum in friedlicher Arbeit zu erhalten versuche, verrichte eine
Kulturarbeit Wer dagegen Straßentämpfe und andere Tu-
multe Ieichtfertig vom Zaun breche, versündige sich damit
an der Kultur. Wenn die Führung in Deutschland neben
-dem wirtschaftlichen und politischen Aufbau sich der Frage
des Blutes und der Rasse angenommen habe, dann nur aus
dem Grunde, weil es auf dieser Erde kein gesundes Leben ohne
einen gesunden Körper gebe.

Jn erfrischend klaren und zu Herzen gehenden Aus-
jührungen legte die

Reichsfraueitflihsrcrim Frau Schotte-Stil«
vor den aus ganz Schlesieii erschienenen Vertreterinnen der
Frauenschafteii die Aufgaben der heutigen deutschen Frau dar»
Die deutsche Frau müsse wieder die Priesterin ihres Hauses
und ihrer Nation werden. Die Frau habe dem Manne-«
den Tlliutterinsttntt voraus und diesen Mutterinstinkt sollte
die Frau auch der Nation gegenüber wach werden lasseii, um
mit ihn! das Wesentliche vom Unwesentlichen zu unterscheiden,

Ziim Schluß gab der Kreisleiter dann noch den Wort«
laut von zwei Telegranimen an den Führer und den Stell-
vertreter des Führers bekannt, in denen Adolf Hitler das
Gelöbnis unverbrüchlicher Treue der schlesischen Bevölkerung«
zum Ausdruck gebracht wurde. Er beendete die Kundgebung
mit einein begeistert aufgenommenen Sieg-Heil und den Na-
tionalhhmnen. Zu einem überwältigenden Treuebeteniitnis
zur Führung gestaltete sich die Feierstunde der NS.-Frauen»-
schUfH die am Usachmittag im Soinmsertheater veranstaltetnur e.

Festzug des man.
Zum Abschluß veranstaltete der Volksbund für das

Deutschtuin im Ausland einen Festziig durch Liegnitz. Unter
Vorantritt einer Kapelle des Reichsheeres begann der Zug.
Zwischen LUiädel- und Jugendgruppen mit ihren Wimpelii
aus ganz Schlesien folgten immer wieder Schauwagem die
in syinbolischen Darstellungen die Arbeit des VDA. zeigten.

Landestagung des Bundes Deutscher Osten
Jn den Rahmen der Veranstaltungen aus Anlaß der

Liegnitzer Heimatwoche war auch eine Landestagung des
Bandes Deutscher Osten eingefügt. Jm Stadttheater fanden
sich die Träger des BDQsGedankens in Schlesien zu einer
öffentlichen Landestagung zusammen. Zu der Veranstaltung
erschien auch der Gauleiter und Oberpräsident Josef Wagner,
der sich vorher den Festzug des Voltsbundes für das Deutsch-
tum im Ausland mit seinen historischen Gruppen angesehen

tte. Der, Bundesleiter Prof.Dr.Oberländer hob inhier-Ansprac- die holte Sendunades Grenzlnndeg in der

Volkstissiisliibeik hierobrFSchlesiefFhabe den Blick "i"iicht nur
nach dem Südosten zu richten, sondern müsse sich· auch als
Biiideglied im Ostraumtampf von Ostpreitszen bis Passaubetrachten. «

· Vunzlair. Beim Was
der« Försterbache, die nur noch wenig Wasser führt, ertrant
die 77 Jahre alte Frau Streit. Die alte Frau war mit
einer Gießkanne nach dem Friedhof gegangen. Unterwegs
wollte sie aus der in der Nähe des Friedhofs oorbeifließeiiden
Försterbache Wasser schöpfeii. Hierbei riitschte sie aus und
stürzte mit dem Kopf ins Wasser. Als sie aufgefunden
wurde, war die alte Frau bereits tot.

Glogau. IZweifähriges Kind ertrunken. Jn
Malschwitz hatten die Eheleiite Bleul ihr zweijähriges
Kind Hildegard allein in der Wohnung zurückgelassen, um aiif
dem Felde ihrer Arbeit nachzugehen. Als sie mittags die
Wohnung betratest, war das Kind verschwunden. Die Mutter
eilte sofort in den Hof und fand dort ihr Kind im Vieh.-
tränketrog ertriinten auf.

Neusalz a.d.O. Mutter und Tochter in den Tod«
gegangen. Jn ihrer Wohnung wurde die 87iährige Frau
Lisbeth Eichner mit ihrer lssährigeii Toxhter gasver-
gistet tot aufgefunden. Wirtschaftliche Not dürfte der Anlaß«
zu dieser Verzweiflungstat sein.

Habclschsiverdd Bei Sprengitiigentbdlich ver-
siecshtztxlnBeim Wegebaii auf der Schneebergstraße ereignete
fall- Zum Lockern der Erd-nassen wurden von dem Spreng-
meister Max Stehr aus Friedrichsgrund mehrere Spreng-
ladungen hintereinander gelegt, von denen« fedoch die letzte
nicht zündete. Als der Sprengitteister dem Hindernis nachgehen
wollte, ging die Ladung los und verletzte Stehr am Kopf
so ··srhiv·er, das; er im Krankenhaus Habelschwerdt starb. �-
Todlicher VerkehrsunfalL Jn Seitenberg
wurde der 61 Jahre alte Friseurmeister Stümpf aus
Schrecfenborf, als er die Straße überqueren wollte, von
einem Kraftwagen erfaßt. Stümpf schlug beim Sturz ooiii
Rade mit solcher· Gewalt mit dem Kopf auf den Kühler des
Autos, das; er infolge der Verletzungen nach wenigen Mi-
nuten starb. 

100 000 guaki Schaben durch  Bremens:
Oppcliu Jn Ziizella in der Nähe von Krappitz brannte

eine 400 Fuhren Getreide enthaltende Scheune vollständig
nieder. Ein Strohschobey der in der Nähe der Scheiine lag,
wurde gleichfalls ein Raub der Flammen. Der »Schaden
beläuft sich auf etwa 100000 Mart. Die polizeilichen Er-
niittliiiigen ergaben als Ursache {es  Sroßfeuera Brand-
stif·t,iiiig.

Entsetiliche Tat einer Mutter
Beuthen OS. Die 42jährige ledige Hausangsestellte

Berta Kruppa aus Stollarzowitz., Landkreis Veutheiy
stellte sich selbst der Polizei und gab an, ihren neunsahrrgen
Sohn im Walde von Wieschowa getötet zu haben. Die
Mordkommission stellte fest, daß sich an der bezeichnete-n
Stelle tatsächlich die Leiche des Kindes befand. Die» Frau
erklärte, die furchtbare Tat begangen zu haben, weil sie von
ihrem Sohn, an dem sie hing, getrennt werden sollte. DieFrau wurde festgenommen. «

Aus Stadt mit! raue
�Europa� von der hundertsten Rundreise zurückgekehrt.

Der Schnelldaiiipfer ,,Europa« des Rorddeutschen Lloyd traf
von seiner hundertsten Rundreise über den Nordatlantik von
New York kommend in Bremerhaven ein. Von der Kom-
mandobrücke hatte man eine mehrere Meter hohe Zahl ,,100«
aus frischem Grün angebracht, die schon beim Einlaufen des
Dampfers, der über die Toppen geflaggt hatte, sichtbar war.
Der Columbus-Bahnhof hatte Rekordbesuch aufzuweisen iiiid
präsentierte sich gleichfalls in reichem Flaggenfchmuct Nach
dem Festmachen überbrachte Reichskommissar Hermanndltzes
sermünde dem Kapitän der ,,Eiiropa«, Scharf, die Glück-
wünsche des Reichsverkehrsministers

Erste Ausfahrl der �Iannenberg�. Der neue Turbtnem
schnelldampfer ..Tannenbera« des Seedienstes Ostvreußeniit

serschäpfen ertr"iinken. Jn

Balsberg bei Spreiigiingen ein tödlicher Unglückss «

aus ven Stettlner Overwerken zu einer Ueberführungsfahrr
nach Swinemünde ausgelaufen Jm Laufe des Sonntags
unternahm das neue Ostpreusienschiff von Swinemiinde aus
eine längere Probefahrt Am heutigen Montag wird dann
die Abnahnie erfolgen.

Gedenktafel für Iliegerhauptniann Berlholb. An der
Hauptinann-Berthold-Schule in Harburg ist eine Gedenktafel
für den vor 15 Jahren von verhetzten Volksgenossen hier
ermordeten Fliegerhauptmann Berthold iuid seine mit ihm
im-Kampf für die Ehre Deutschlands gefallenen zehn Ka-ineraden feierlich enthüllt worden. __ «�

Bis-zu« 50 Grad Hitze in Nordamerika. Die Hitzeivelle,.
die seit tnehreren Tagen die Siidweststaaten heimsucht und
sich auch in Kansas ausivirkt, hat bis fetzt 15 Todesopfer
efordert. Zahlreirhe Personen find an hitzsclilag erkrankt.
luf einer Zuchthaussarm in Louisiana sind allein fünf Ne-

gersträflinge infolge der Gluthitze die hier herrscht, gestor-
ben. Die Temperatiiren bewegen sich in den Gebieten, die
von der hitzewelle betroffen sind, zwischen 35 und 50 GradCelsius «

Einsturz einer Mississippi-Brücke. {infolge des hochwass
fers stürzte in La Crofse  Wisconsin!.das Westende der die�
Staaten Wisconsin und Minnesota verbindenden großen
Brücke über den Mississippi ein. Ein gerade die Brücke treu-
zender Kraftwagen verschwand in den Fluten. Die beiden
Jnsasfen ertranlen. .-

Notierungen des amtlichen Großmarlites für Getreide
und Jutterniirtel zu Breslau vom 12. August 1935 für volle
Wagenladungem in {Reichsmark bei fofortiger Bezahlung.

Getreide per 1000 kg
« s g

92 . ZEIT-IF - BE
e: e.» gzZ s? sez.- �u » » · s«
�n7 U! o! s  . Z
««  s?weizeucschiesiichegs Durchschnitts« S&#39; Es« Squalität, elitoliter ewiclit76/77 kg, gesund und oclien WI 197.00 201.00 �.�-bo. . . . . . . . . . . . . . WIII 199.00 203.00 �.-

go. . . . . . . . . . . . . . Wvl;   �.�-0. · - s s o� � o « � - o - n « ji«.
Ahn« «« I«  -!.-Ds   W   208.w ji««nagen ei er ur n -qualitYt, Helitolitergewichtd 71/73 kg, gesund und ocsien RIH 121117100  �.-o. . . . . . . . . . . . . . . ��.-�-

bo. . . . . . . . . . . . . . RV 149.00 .00 �--�
dos i I - o - a - o - � a i ·  &#39;--«� s�- �&#39; �·

»Die« satlsrichs!; ab:  sitz·    to«er ei . ur n - .
qnalit t. HelitolitergewichtI49 . . . . . . . . .. Eil;  -�- �-

"noiiiiiiiiiiiiii n1vis5JooT�-·-I�T
dos « ssta -   sDsuichx   ���&#39; ";""Intterger e e e r

schnittsqua tritt, Helitolitersgewscht 59/60 kg . . . . . . GI 150.00 �.�- �.�-go. . . . . . . . . . . . . GGIZ Igzæ �� - �-o0 � - a - a e e - � - s « � » «� T· «-·-
do. . . . . . . . . . . . . . G VII 157.00 -�� �.�-ürangerfte, feinlte . . . . . . . . . . . . . . » Bär�

Risiken-is? sei-kais : : : : : : : : : : : IF »st-
BietYeiLWi teg e, Sizii-II «. ·. «. i I i . J . gsö 170I�-Zwe eilige Yztsziitgkistlgerfth 70 kg . . . . . . .  180.--* 8u- unb schläg iir Mehr- oder indergewicdtssgaben· nach der Anordnune 4 des Getreidewirtschaftsverbandeichlesien vom 20. 10. 1934 eltung. ·

Hanptschrtftleitein Franz Otto, Stauraum.
Stellvertreter des Hauptszriftlettersx Wilhelm genial, Deutschl.Ierantwortlich für den g muten Texttetl und r den �Einnehmen�

Fran Otto Narrn-lau.  921. VII. 35: 1465!a Druck nnd Verlag«
Hain-lauer Drucliereiitdesellfchait in. b. B» Hanteln.

Zur Zeit ist Preislisie Nr. 3 gültig. »
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| Treue um Treue!
wir gehören zusammen,
Du und Dein Heimatblatt das

Namslauei Stadtblatt

Die am 10. d. 9ms. fällig aewesene, noch nicht gezahlt«
3 Rate der Bükgersteuer für 1935 ist zur Vermeidung der
zwangen-elfen Einziehung innerhalb 3 Tagen an die Stadt-
hauptliasse Nainslau zu zahlen.

N a in s l a u, den 12. August 1935.
Der Bürgermeister.

Dr. L o b e r.-

Herzlichen Dank

« Mit Beendigung der großen Fersen ist der

Gelangt-betrieb nieder aufgenommen.
Jeden Dienstag Frauenchoy

jeden Mittwoch Männerchor. 
M. G. B. 1863.
» Achtung!
Von Hausabdkuch sofort ab-� Eine Wohltat für

.. . . . . . . - den M389� ein zugeben« Ziegeln Holz Fensterf d T I h H h d -- &#39; � &#39; � . . .1;; e Je Ersäxisiåssafålj Z: MS am IUSC O! e� unserer Glaschef Türen, Kacheln, Sla�wth, Tfteubestellungen · nimmt jederzeit
In�! Namen der Geschwister�   e geb  �R15« , � _ · I! kcass l� T0 c El! gegess-
Clara spärlich. leripzpstvwstäs E Auskunft: staunst-stets, D stammt!� in&#39;t monunich« . asc en V01� · em ssen fwqkkngk f, Q5 O c

Namslau� B« August 1935� Wirkt EIIPSUTAUTSSSUC durch Tlusträger i.35 BUT» in den
und verdauungfördernd.

Ekasljauetaspfsncikiizpkpapier 
Gibt gsergament

in Rollen� und Bogen.

0 s k a r 0 p i t z
Buch- und Papierhandlung

Zweiggeschäftjder Name-lauer DruclierebGesellschaft m. b. H.
  Uttdrecisdkirclistraße 13.

Lieder-Buch
zu haben in der

tiliii inmitten Uvtvqgsiovgszzsktvelitt� um! siiiiiiliiitlliiiif «« 3""""""" «« « «von Personen unter 25 Jahren
Zwkkgtseschäsk der UUMSUCUU vorrätig nur in der
druclieretsGefellfcliaft m. b. H.

ltamslau Nitiiislanei DtiiclieredGeiellisiiiift m.lt.H.
IndreiisEirchitrsite 13.

werbt für das �ltamslaner Stabtblati." I

Zwaniisvecsteigeruiiii
Es werden öffentlich meist-

bietend gegen sofortige Bar-
iahlung oecsteigert: Mitttvvckh
den 14. August 1935, um
8 Uhr: in Glansche  Vieter-
oersaninilg Gasthaus Kahnert!
l Posten ungedrofchenen
Roggen  ca. 10 Zieh.

Beimann, Oiberßoug.


